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Die Mehl> unü Lrotversorgung.
^ einer amtlichen Mitteilung aus Berlin wird der Bevölke-
i bezug auf unsere Mehl- und Brotdersorgung folgendes in

fat  gestellt:
gjactl dem Ergebnis der vorläufigen Ernteschützung von Brot-

I ^de war das Kuratorium der Reichsgetreidcstelle im Einver-
^,,is mit dern Präsidenten des KriegsernährungsaniteS in der

, J" die Arbeiter - Brotzulagen,  welche in den beiden
1 TL Monaten des alten Erntejahrcs — hauptsächlich wegen des
i Melmangels — als Sonderzulagen gewährt worden waren.

Ar als dauernde Vermehrung der Brotpor-
lx,en zuzubilligen , und außerdem allen jugendlichen
.xsonen  zwischen 12 u,rd 17 Jahre .- ab 1. Oktober eine Zulage
' zg Gramm Mehl für den Tag zu gewähren.  Die Brot-
lxjdecrnte des Jahres 1916 ist als eine mittlere Ernte  zu

: ^ hnen, die über das Ergebnis der vorjährige :'. Mittelernte nicht
Deutlich hinausgeht . ' Sie übertrifst die vorjährige Ernte nicht
^selben Maße , wie die Ernte an Futtermitteln , insbesondere
Haftr und Gerste , ermöglichte aber, wie die Mitteilungen der

l Mgetreidestellean anderer Stelle sagen, eine nicht uner-
! bliche Verbesserung der Br ot v erso rg un  g der

Deruirg vorzunchmen . Die recht erheblichen Zulagen,
bhe in den letzten beiden Monaten des alten Wirtschaftsjahres
Verarbeitern insbesondere wegen der Stockungen in der Kar-
Versorgung bewilligt wurden , können als dauernde  für
ganze neue Erntejahr in Aussicht gestellt werden. Daneben

^ dem allseitig geäußerten Wunsch, der Jugend  mit ihrem
Len Ernährungsbedürfnis in der Hauptzeit ihres Wachstums
^Zulage zu bewilligen. Rechnung getragen. In der Bemessung
,IrotrÄion zurzeit noch weiter zu gehen, ist nicht möglich. Ls
* vor allen Dingen vermieden werden, daß etwa später, wenn
.endgültige Bestandsaufnahme irgendwie geringere Ouautitäten
len sollte, eine nachträgliche Herabsetzung stattsinden müßte,

sie leider im Dezember des vorigen Jahres hat eintreten
m-

Der Preis des Brotgetreides bleibt derselbe.
Ms» werden die M eh l p r e i s e der Reichsgetreidestellekeine
rhöhung  erfahren ; ja . es war möglich, den Preis für Roggen-
chlab 1. August um eine Mark für den Doppelzentner herabzu-
N. Sodann hat es die Geschüftsabteilung der Reichsgetreidc-
le möglich gewacht, den Preis für Weizengries aus den von ihr
Werten Griesmühlen . und zwar den Kleinhandelspreis , von
Pfennig aus 28 Pfennig für das Pfund herabzusetzen.
Auch die Verhandlungen im Kriegsernährungsamt wegen ver¬

lier Herstellung und Verbilligung von Suppenstoffen. Graupen,
iihe und Haferflocken, sind soweit gefördert , daß auch in dieser
„sicht eine baldige Verbesserung der Versorgung zu erwarten ist.
ieVerbilligung und vermehrte Bereitstellung dieser Suppenstofse,
i sjch ja erfreulicherweise durchführen ließ, entspricht vielfach ge¬
hrten Wünschen aus der Bevölkerung und ist bei der unvermeid-
m Knappheft an Fetten von erheblicher Bedeutung für die Ei¬
sprung. Alles in allem kann sonach gehofft werden, daß die Vcr-^
Mg der Bevölkerung mit Brot , Mehl, Gries und der übrigen
SGetreide hergestellten Nahrungsbeihilfe und Ersatzmitteln eine
ffsere  werden wird, wie bisber.

Das wäre allerdings zu hoffen. Hoffentlich bleibts nicht nur
idiesen schönen Versprechungen, sondern das Kriegsernährungs-
it läßt auch bald die Taten folgen. Dringend notwendig ist, daß
tlich auch die Bürgermeister von. Heu Landratsämtern Weisung
chen. bei der Abgabe der Zusatzbrotkarten und anderen Artikel
Hwillkürlich zu verfahren . Denn was haben schließlich all diese
ißnahmen für einen Wert , wenn sie durch eine engherzige, jedem
liafcn Empfinden bare Dorfbureaukratie zunichte gemacht werden.

Lebensmittel-öeftanüsaufnahme.
Die Bestandsaufnahme der wichtigsten Lebensmittel am 1. Sep-

tmb  c r d. I . aus Grund der Verordnung des Herrn Reichskanz-
ß dom3. August d. I . wird vom städtischen Statistischen Amt
litt Anwendung staatlich vorgcschriebcncr Vordrucke durchgeführt,
«zerfällt in zwei Teile:
1. die Aufnahme in Haushalten mit 30 und mehr zu verpflegen¬

den Saushaltsmitgliedern . Anstalten aller Art. sowie Hairdcls-
und Gewerbebetrieben einschließlichLager- und Kühlränmcn;

2. die Aufnahme in Haushalten mit weniger als 30 zu ver¬
pflegenden Haushaltsmitgliedern.

Ten Meldepflichtigen zu 1 lverden Vordrucke vom städtischen
iatistischen Amt. soweit möglich, zugestellt; wer bis zum 1. Sep-
»iberd. I . einen Vordruck nicht erhalten hat, ist verpflichtet, einen

Kleines Feuilleton.
Frankfurter Theater.

Schauspielhaus. Und immer wieder Abschiednehmen! Gestern
«»d sagte Herr Diegelmann,  der seit etwa 20 Jahren an
>hiesigen Bühne wirkte und den Theaterbesuchern als D ä n e-
>rg bekannt ist. den weltbedeutenden Brettern Ade. Er ist der
Äer des viele Jahre hier wirkenden und bekannteren Wilhelm
Jeimann, und um Verwechslungen vorzubeugen wurde Anton
Vmann umgetauft in Däneborg . Wir haben ihn in mitt¬
el und kleineren Rollen immer gern gesehen, er fand stets
,Eb originellen Typ. In dem verstaubten Kotzebueschen Lust-
Ä,,Die deutschen Kleinstädter"  gab er gestern abend
t geschäftigen und hochwohlweisen Bürgermeister von Krähwinkel.
^ mst den übrigen Darstellern , vor allem Frl . Klinkham-
u,  Frl . König.  Frl . Stiebitz  und den Herren Schreck,
"pekowen , Manz,  die an diesem Ehrenabend ihr Bestes

bereitete er dem zahlreich erschienenen Publikum nochmals
recht vergnügten Abend. Eine reiche Mumen - und Kränz¬

te zeigte, wie geschätzt er am^der Bühne war. In seinen
^gten Abschiedsworten dankte er für die freundliche Aufnahme,
seinem größten Schmerz müffe er für immer von der Bühne
Wed nehmen, er müsse sich dem harten Worte des Arztes fügen,
* Halsleiden hat ihm einen Wegweiser gestellt. Er will jetzt
01 don Frankfurt seinen Kohl bauen , aber Frankfurt wird er nie
^ffen . Auch die Frankfurter werden immer gern an ihn
«en. —n—

VogelgesHichle » .
Eine Woche lang hatte die Tochter des Hauses das hilflos und
f M Rinnstein gefundene Vögelchen gepflegt, da wurde an dem
"inden Gabelschwänzchen erkennbar, daß es ein Schwälbchcn ist.
st' nappcn weiteren zwei Wochen flog es zum ersten Male hoch
meie, aber nicht aus Nimmerwiedersehen, sondern nach wenigen
^n kam die Schwalbe zurück auf den ansgestrecktenFinger der. *uju  nie ^ ujiDtUDe guDUU . uu .| uu .yyen -vtu .itu ouiyvt uu.
®. bon wo sie abgeflogen war . leuchtenden Auges, immer noch
mugel leicht schwingend und lieblich zwitschernd, als ob sie er-

toüßtß * CVJĈ t .Iv» S/> «fiott tl+_ „Ich bin aber weit , fortgewesen, da oben ist es wun-
So tat sie es oftmals , dvei Wochen lang, und genau

*** sie ihre Vrleaerin aus einem Kreise von zwölf Personen

solchen beim Statistischen Amt anzusordern . Zu melden sind 32 >
Lebcnsinittcl, die auf den Vordrucken einzeln benannt sind, sowie I
Seife.

Die Meldcpflichtigen zu 2 (Vorstände von Familicnhaushalten
und einzellebende Personen mit eigener Wirtschaftsführung ) er¬
hallen die Vordrucke, die sich auf Fleischdanerwaren und -Konserven
sowie Eier beziehen, durch den Hauseigentümer bczw. dessen Stell¬
vertreter oder eine beim Zählgeschaft ernannte Vertrauensperson zu-
gcstcllt. Diesen Verirauenspersonen pp- lverden die Meldevordrucke
für das gesamte Grundstück durchs Zähler, als welche Schülerinnen
und Schüler hiesiger Schulen tätig sind, übergeben. Die Melte-
vordrucke sind vollständig und richtig ausgefüllt bestimmt bis zum
Sonntag den 3. September  der Bertrauensperstm pp. wie¬
der zurückzugeben, da sie am Montag den 4. Sepiembcr abgeholt
werden. Es ist zulässig, die Meldevordrucke in geschlossener Brief¬
hülle zurückzngeben. Vorstände, der zu 1 in Betracht lammenden
Haushalte , Anstalten und Gewerbebetriebe haben für ihren eigenen
Haushalt ebenfalls einen Vordruck auszufüllcn . Tie allsgegebenen
Vordrucke sind auch dann zurückzugeben, wenn Vorräte nicht vor¬
handen sind; sie müssen in solchen Fällen mit Fehlanzeige und Unter¬
schrift des Mcldepflichttgen versehen lverden.

Nichterstattcte Anzeige von Vorräten , unvollständige oder un¬
richtige Angaben oder nicht rechtzeitig erfolgte Meldungen unter¬
liegen den gesetzlichen Strafbestimmungen , ans die nochmals beson¬
ders hingewiesen wird.

Fleischverteilung. Infolge geringerer Belieferung durch
den Viehtzandelsvcrband kann in der nächsten Woche nur 250
Gramm Fleisch ans den Kopf der Bevölkerung verteilt wer-
den. Der Verkauf beginnt am Mittwoch morgen mit der
Buchstabengruppe R bis S .. Bekanntlich tritt am 2. Oktober
die Reichsfleischkarte in Kraft , llm die Gültigkeit der jetzigen
Fleischkarte bis zu diesem Zeitpunkt erstrecken zu können,
werden künftig in jeder Woche nur noch 2 Abschnitte der
Fleischkarte für gültig erklärt . In dieser Woche fall der Ab-
schnitt 49 zum Einkauf von 150 Gramm und der Abschnitt 50
zum Einkauf von 100 Gramm gelten. In den Gastwirtschaf¬
ten ist demnach für ein Fleischgerichtentweder die Hülste des
Abschnitts 49 oder der Abschnitt 50 von der Fleischkarte abzn-
trennen.

Zur Verhaftung Philippis . Die Verhaftung des Mitinhabers
der Maschinenfabrik Wiesbaden erregt in den hiesigen besseren
Gesellschaftskreisen ungeheures Auffehen, zumal Hern Philippi in
diesen Kreisen großes Ansehen genoß. Wie uns mitgeteilt wird,
soll die Verhaftung im Zusammenhänge stehen mit großen Holz¬
unterschleifen. denen man in letzter Zeit aus die Spur gekommen
ist. Philippi soll dabei große Summen verdient haben . Merk¬
würdigerweise schweigt sich die hiesige bürgerliche Presse über das
Vorkommnis vollständig aus . obwohl die Spatzen die Verhaftung
von allen Dächern pfeifen. Warum so schweigsam? Man ist doch
sonst nicht so!

Tins den umliegenden Kremen.
die Ernteausftchten im Regierungsbezirk Bafjel.

Das „B. T ." hat eine Umfrage über die Ernteaussichten in den
verschiedenen Provinzen des Reiches veranstaltet , darunter auch
Kassel. Hier werden die Ernteaussichten wie folgt geschildert:

Die Anbaufläche  ist im Regierungsbezirk Kaffel um 182 784
Morgen größer als im Vorjahr ; allein durch die Eiseubahndirektion
Kassel sind rund 72 000 Längen eiseubahnfiskalisches Land für die
Bebauung an Bahnarbeiter . Bahiüvärter , Weichensteller und ähn¬
liche freigegeben: so sind zahlreiche flache Eisenbahnböschungen mit
Kartoffeln, andere mit Winterroggen , Futterrüben , Hafer und hier
und da auch mit Hülsenfrüchten. Erbsen, Bohnen, verschiedentlich
auch mit Raps bestellt worden ; das lediglich mit Gemüse bestellte
Land scheidet hier aus ; es sollen immerhin gegen 30 090 Morgen
(verteilt auf den ganzen Bezirk) in Betracht kommen. Im einzelnen
betragen die Anbauflächen:

Kartoffeln:  76 000—78 000 Hektar (zu je vier Längen)
mit einer Ernteschätzung von 12ft>—18,10 Millionen Zentnern Kar¬
toffeln. davon etwa 5M>—6 Millionen Zentner Früh - und frühe
Hevbstkarwffeln, oder insgesamt gegen das Vorjahr mehr als 20 000
Hektar Anbaufläche und im ganzen 4 Millionen Zentner Kartoffeln.

Roggen  lbei uns in Kurhessen kommt nur Wiiüerroggen in
I Betracht): 104 780 .Hektar Anbaufläche (mehr gegen das Vorjahr
j 5000 bis 6000 Hektar) mit einer Ernteschätzung von rund 4 Millionen

heraus und flog stets nur auf ihren Finger, wenn auch alle An¬
wesenden den Finger ausstreckten. In der zweiten Septemberhälfte
aber, als die meisten andern Schwalben aus jener Gegend schon ab¬
gezogen waren, reifte langsam auch in ihr der Entschluß zur Abreise.
Denn öfter schloß sie sich jetzt den letzten Nachzüglern hoch oben in der
Luft an . um sich cinzuslicgcn. am 25. September blieb sie sogar
über Nacht fort und am folgenden Tage besuchte sie das Haus zum
letzten Male. Wohl war sie am 27. September noch einmal , tief
fliegend, im Garten zu sehen, denn als schwarzwciße Mehlschivalbe
war sie leicht von den übrigen, die sämtlich Rauchschwalbenwaren,
zu unterscheiden. Dann aber sah man sie nach dem fernen Süden
verschwinden. Im nächsten Frühjahr wurde einmal an ihrem
ehemaligen Sitzplatz im Zimmer eine Visitenkarte vorgefunden, auch
oft ein Schwalbenpaar tief fliegend beobachtet, wer aber kann be¬
haupten schließt der Bericht in der „Ornithologischen Monatsschrift ",
daß eine davon das mit größter Mühe aufgezogene Schwälbchcn sei?
Nun, eine Gewißheit gibt es dafür nicht, aber doch eine nicht geringe
Wahrscheinlich auf Grund früherer Ringversuche, der diese anher
beim Storch gerade bciin Schwälbchcn mehrjährige Nesttrcue und
Gattentreue bewiesen haben. Und außerdem liegt auch ohne den
Ringversuch ein neuer Beweis für diese Heimatliebe vieler Vögel
in einer Finkengeschichte, die zufällig an derselben Stelle erzählt
wird. Hier war es ein Buchfink, der gleich jener Schwalbe in voll¬
kommener Freiheit gezähmt war . der sogar freiwillig einen seiner
ersten Ausflüge dom Nest in eine menschliche Wohnung lenkte, sich
gern füttern , aber nur ungern in einen Käfig sperren ließ und die
ihm wiedcrgeschcnkteFreiheit damit belohnte, daß er nach drei
Stunden schon wieder mit dem Schnabel von außen an das Fenster
klopfte, um Einlaß bittend. Von nun an flog der Spatz, für den er
noch gehalten wurde, ständig durchs offene Fenster ans und ein
rind entwickelte sich zu einem schmucken, soliden Finkenjüngling , der
jede Nacht auf der Gardinenstange schlief, den ganzen Herbst und
Winter hindurch. Im Vorfrühling fing er an. seinesgleichen in der
Nähe zu bekämpfen, so heiß, daß oftmals die Federn umherflogen,
und eines Tages brachte er ein Weibchen mit. Dieses machte aber
einen sehr langen Hals , als der junge Gemahl sich kühnlich Speisen
vom nicht für ihn gedeckten Tisch holte, und wagte nur bei Abwescn-
heir von Menschen, ihm dorthin zu folgen, um dann übrigens öfter
zu erfahren , tzaß der Herr und Gebieter ihm die besten Bissen weg-
schnnpptc. Bei aller Vertrautheit haben die beiden nun freilich ihr
Nest doch im Freien an einem Akazienbaum angelegt. Oft holte das
Weibchen zwei Mehlwürmer , das Männchen sogar vier solche im
Schnabel für die Kleinen. Am 8. Juni verschwand Plötzlich, die ganze
Familie , Mitte Oktober aber kam das Männchen wieder und ver¬
brachte den Winter nicht im Süden , sondern bei den Menschen. Fm
Frühjahr kam auch das Weibchen zuEÜck und betrat wieder in ge-

Zentner ; nach vorläufigen Druschergebnissenergaben in den Kreisen
Kassel-Land, Melsungen. Hanau-Land, Notenburg und Kirchhain—
Ziegenhain der Morgen 9—10 Zentner, der Hektar 36)4—40 Zent¬
ner, das ist gegen das Vorjahr auf den Morgen 114—2 Zentner, und
auf den Hektar bis 10 Zentner (so in Kirchhain—Ziegenhain.
(Schwalmgegend), Kassel-Land (Fuldagegcnd) und Hanau (Kinzigtal)
mehr ; die Gesamtschätzungvon 4 Millionen Zentnern (rund ) kann
auch um etwa 120 000—150 000 Zentner übertroffen werden, denn
die Ernte ist überall ganz ausgezeichn--' und zumeist bei gutem
Wetter auch bereits eingebracht worden, mit Ausnahme des Kreises
Hofgeismar, wo der Roggen stets etwas später reift ; hier steht die
Ernte gleichfalls ausgezeichnet. Diese Berechnungen können sich be¬
reits auf die Druschergebniffe stützen, die den amtlichen Stellen be¬
reits seit über 14 Tagen vorliegen.

Hafer:  103 834 Hektar Anbaufläche, etwa 6000 Hektar mehr
als im Vopjahr, mit vorläuftger Schätzung von 3,6— 4,1 Millionen
Zentnern Ernte ; der Hafer steht noch überall auf dem Halm , der
Stand ist vorzüglich, die Anbaufläche wurde deshalb in vielen Krei¬
ser, so gesteigert, weil man für Futterzwcckeund Heercslieferungeu.
außerdem für HaferkakaofabrikenA.-G. in Kassel sehr hohe Preise
erhofft.

Gerste:  Hauptsächlich Futtergerste , in den südlichen Kreisen
indessen schon viel Braugerste ; Anbaufläche insgesamt 14 000
Hektar, mehr gegen das Vorjahr etwa 3000 Hektar, Ernteschätzung
zum Teil schon auf Berichte von Probedruschen hin 620 000 bis
650 000 Zentner ; die Ernte ist im Vergleich zum Vorjahr um ein
volles Drittel besser.

Weizen:  Fast ausschließlich Winterweizen , der noch voll¬
ständig auf dem Halm steht; Ernteaussichten im ganzen gut . einige
fette, fetthaltige Böden infolge zu großer Nässe mittel bis gering,
im ganzen gute Mittelernte ; Ernteschätzung der 51370 Hektar
Anbaufläche (etwa 5000 Hektar mehr als im Vorjahr ) 2.4—2,514,
vielleicht auch 2,6 Millionen Zentner.

Zuckerrüben:  Anbaufläche 5430 Hektar (knapp 4000
Hektar) mit ungefährer Schätzung nach dem Stande der Pflanzen
im Vergleich zu all den Jahren vorher 2—2,2 'Millionen Zentner;
Stand der Felder sehr befriedigend.

Futterrüben:  Rund 6000 Hektar (etwa 600—700 Hektar
mehr). Schätzung noch ungewiß ; kann erst in einigen Tagen er¬
folgen. da Berichte mit Rücksicht auf ungenügende Entwicklung der
Felder für Anfang Llugust noch nicht endgültig abgeschlossen. Wegen,
rückläufiger Viehhaltung Interesse am Futterrübenbau nicht sehr
groß ; nur mittlere Besitzer haben den Futterrübenbau etwas aus¬
gedehnt.

Wiesen:  Die Heuernte war im ganzen Regierungsbezirk
Kaffel seit 1906 die beste und ergiebigste: der Stand des Grummets
ist bis jetzt auch sehr günstig. Angebaut blieben 102 300 Hektar,
immerhin gegen das Vorjahr fast 17 000 Hektar weniger, weil die
Viehhaltung zurückgegangen ist und vielfach Wiesen in Kartoffel-
und Getreideland umgewandelt worden sind, das ist auch beim
Klee der Fall , der diesmal nur eine Fläche von 15 210 (fast 7000
Hektar weniger) deckt als im Vorjahr ; die Heuernte wird einschließ¬
lich Grummet auf rund 10 Millionen Zentner und die Kleeernte
trotz der erheblich verringerten Anbaufläche auf iß —1,28 Millionen
Zentner geschätzt, also rund doppelt so hoch als im Vorjahr.

Ofsendach, 28. Aug. (EineRevalverschießerer
a u s E i f er s u cht.) In dem Hanse Ziegelstraße Nr . 27 er-
eignete sich am Samstag nachmittac; eine heftige Eifersuchts¬
szene. Die daselbst wohnende Ehefrau des Peter Hardt hatte
sich wieder mit ihrem früheren Manne, dem Fabrikarbeiter
Alois Stroit , von dem sie, währenddem dieser eine längere
Freiheitsstrafe verbüßte , geschieden worden war , . geeinigt.
Während nun ihr derzeitiger Ehemann zum Heere eingezogen
ist, mietete ihr Strott eine Wohnung und ging bei ihr ein und
aus . In den letzten Tagen ist Hardt schon wiederholt in die
Wohnung seiner Frau eingedrungen und hat diese, sowie
Strott mit Totschießen bedroht. Am Samstag nachmittag
begehrte er wiederum Einlaß . Als Strott ihni die Vorplatz¬
türe öffnete, gab Hardt einen Schuß auf ihn ab , der ersteren
in die Brust traf . Dann richtete er den Revolver gegen seine
Frau , drückte auch einigemal ab. ohne jedoch zu treffen . Dar-
aufhin geriet er mit Strott ins Landgemengg.. wobei dieser
ihm die Nasenspitze abbiß. Strott wurde durch die Rettungs¬
wache ins Stadtkrankeuhaus verbracht, doch konnte er dieses

wohnter Weise oft das Zimmer. Wieder wurde gebrütet , wieder
verschwanden sie nach der Brutzeit , ja diesmal blieb auch über den
Winter der Hahn aus , kam aber im dritten Jahre , 1916, abermals
zurück und wurde bald wieder vertraut , wenn er auch anfangs ver¬
schüchtert erschien, als ob fremde Leute ihn der Heimat entfremdet
hätten . Oder hatte Frau Finkin ihm einmal den Kopf zurechtgesetzt,
daß er sich mehr nach richtiger Finkenart durchs Leben schlagen solle?
Jedenfalls wurde er von ihr jedesmal, wenn der „Herr Gemahl" bei
ungünstigem Wetter im Zimmer zu schlafen geruhte, pünktlich mor¬
gens um 4 Uhr abgeholt, und er war gewöhnt, in solchen Füllen,
wenn er frühzeitig erwachte, am noch geschlossenen Fenster zu warten.

Ein KriegsdokttMcnt.
Im Wiener „Fremdenblatt " ftnden wir diese Anzeige:

Kriegslicfcrant
wünscht bis 'zirka 2 Millionen Kronen für alte
Kunst gegen st ände  bar anzulegen und kauft
vorwiegend: 1. alte Gemälde (holl ., franzüs.,
englische und Alt-Wiener Schule); 2. Minia¬
turen  16 . bis 19. Jahrh -, Aquarelle und Pastelle;
3. alte Kupfer - und Farben stiche;
4. Autographen, alte Stamm - u. Wappenbücher, Zeich¬
nungen ; 5. altes  P o r z e l l a n,  Bronzen , Anti¬
quitäten , K u nst möb el , Gobelins,  Dosen usw.
Rur echte Stücke erwünscht- Osterte (auch a. d.
Provinz ) erbeten und sofortige Erledigung . Anträge
unter „Kunstsanimlung Nr. 914" an die Exp. d. Bl.

Fehlt bloß, daß der Emporkömmling einen alten Adelstitel und
eine Ritterburg mit Rüsffaal sucht. Vielleicht konrmt's noch. Solcher
Snobs werden nächstens eine ganze Menge berumlaufen.

Löcher un- Schriften.
Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr. 18 des achten

Jahrgangs hat u. a. folgenden Inhalt : Wie steht es mit der
Lehrzeit der zum Militärdienst ein̂ ezogenen Lehrlinge ? Bon
Rudolf Wiffell. — Eine Heldin. Erzählung von Sepp Oerter . —
Vom Wesen und Werden der Technik. Von R. Woldt. — Vom
Wandern unserer Jugend . Von Max Peters . (Mit Abbildungen.)
— Morgcnlicd. Von K. F. Meyer. — Wenn Meister wandern. —
Einiges über Verskunst. II . Von Hans Sonntag . — AuS der
Jugendbewegung. Die Gegner an der Arbeit,
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bald wieder verlassen. f>a die Gchußverletzung nicht bedeutend
rst. Hardt hat nachträglich das Stadtkrankenhaus ausgesucht.

28- Aug. (Eine berechtigte behörd
t l che W a rn urrg.) Es ist festgestellt worden, daß in ein-
Zeinen Gcmerndcn schon Spätkartoffcln ausgemacht und alZ
Frubrortoffcln abgesetzt werden. Der Landrat weist darauf
b'N. o?8 das unzulässig sei und künstige Fälle bestraft würden.
Es seien noch Kartoffeln, und zwar mittelfrühe Sorten, ge-
nugend vorhanden. Gleichzeitig macht er darauf aufmerksam.
M dW Kartosfelnot den Städten derart gestiegen sei. daß
0 .̂0 Nttttelfrühe Kartoffeln dringend benötigt würden. Er
criucht zum Schluß, soläw in weitestem Umfange den Unter-
kommissionaren des Kornhauses anzubieten oder auf deren
Anfor̂ rn abzulrefern. Werter nimmt der Wirtschastsver-
band Hanau-Stadt und -Land sofort Brotgetreide der neuen
g5 nl? "b und zahlt für vollwertige Ware: für Roggen 230

'̂0 -ll̂ ark für die Tonne. Außerdem wird bis
auf Widerruf eine Druschprämie von 20 Mark für die Tonne

Landwirte werden deshalb aufgefordcrt. unver
zuglich ihr ausgedroschenes Brotgetreide dem WirtfchaftSverband zum Ankauf anzubreten.
- . ^vg. (Stadtverordnetensitzung .)
Xtc vachstc Sitzung der Stadtverordneten findet am Donners
tag den 31. August, nachmittags8 Uhr statt. Auf der Tages-
ordnmrg stehtu. a.: Vertrag zwischen der Stadt Hanau und
der Wctteroulscheii Gesellschaft für die gesamte Naturkunde
zu Hanau oetr. Benutzung des alten Regierungsgebäudes,
Nachtrag zur Friedhofsordnungund zu den Bestimmungen
kur die Benutzung der Begräbnisanstalt. Teuerungszulagen
für die städtischen Beamten usw.. Erhöhung der städtischen
Unterstützung für die Familien der Kriegsteilnehmer. Wasser¬
versorgung der Stadt Hanau.

Langenselbold. 28. Aug. (Aus der Gemeinde .)
Laut Bekanntmachungdes Bürgermeisters ist der freie Han-
del mrt Kartoffeln verboten. Es haben daher alle diejenigen
Einwohner, die ihren Bedarf an Spätkartosfeln ulcht aus der
eigenen Ernte decken können, eine schriftliche Bedarfsanmcl-
düng cinzilrclchen. Die Anmeldung muß Namen, Wohnung.
Anzahl der Familienmitglieder und die Angabe enthalten, ob
und wieviel Kartoffeln aus eigenem Wachstum zur Ver-
fügung stehen. Den durch diese Regelung zu versorgenden
Einwohnern r,t das Verfüttern von Kartoffeln verboteii Die
Anmeldung hat innerhalb der nächsten8 Tage zu erfolgen—
Der Gemeinde ist Sohlenleder zu einem billigen Preise übe'.-
wiesen worden. Die Ehefrauen von Kriegsteilnehmern, dir
Anspruch auf Zuweisung erbeben, wollen sich aus den, Dürgci-
inelsteramt melden. — Die Nacheichung findet nicht im Schiff¬
baus, sondern in der Gastwirtschaft von Hamburger auf den,
Marktplatz statt.

Griesheim , 29. Aug. (Ein letzte » Wort .) Im Gries-
deimer Lokalblättcken versucht der Herr Biclcr täglich, unseren
Berichterstatter nicht nur einmal, sondern gleich zweimal totzu-
schlagen. Kein Mittel erscheint ihm und seinen feigen Hinter¬
männern dazu zu schlecht: die abgeschossenen Pfeile schnellen im¬
mer wieder auf den Schützen zurück. Alles will Herr Bieter offen-
varen , warum erzählt er der aufhorchcude» Gemeinde nickt, d a tz
Herrn Heuzcroth früher einmal Geld und ein
Haus angcbotcn wurde , wenn er sich bereit er¬
kläre , die Lex Adickes mit zu Fall zu bringen?
Herr Heuzcroth machte es nicht wie andere Leute, sondern lehnte
die Bestechung ab, seit dem Tage hört die Hetze gegen ifm nicht
>mf. Und da-? nennen dann Vieler und Konsorten Kamps. Aus
Neinlichkeitkgrnnden muß cS abgelchnt werden, die Polemik fort-
zusetzen und darum schließen wir da-, Kapitel. Die Gemeinde-
Mitglieder wißen ja nun Bescheid.

Griesheim , 2g. Aug. (Unverständlich .) Da « Einbrin.
gen der Ernte in der hiesigen Gemorlnng will schleckt vorwärt«
gehen. AlS die Frucht noch nicht geschnitten war, konnte man sich
nicht genug freuen über die anSsicktürcichc Ernte , und jetzt mutz
man mit Bedauern sehen, wie viele Accker noch mit der Frucht
überladen sind. Die Bündel sind auf der untersten Seite ganz
«chwarz und oben grünt und blüht er schon wieder. Die Spatzen
tun sich auf den Garben gütlich, und man sragt sich unwillkürlich,
warum das so sein muß , da in den letzten 1 Wochen oftmals Ge-
legenhcit gehoten war . die Ernte cinzubringen. Sollte cs an Platz
in der Scheune mangeln?

Anspach i, T-, 28. Äug. (Gemeindevcrtreter-
sitzung .) In der am Samstag abend abgchaltcnen Gemeinde-
ocrtetcrsitzung wurde zunächst über eine Gehaltszulage des Bür.
gerweisters beraten . Vom LandratSamte ist ein Schreiben an
die Gemeindevertretung gerichtet worden, in welchem diese ersticht
wird , angesichts der durch den Krieg verursachten erheblichen Mehr,
arbeit in der Gemeinde dem Bürgermeister eine entsprechendeZu¬
lage für die Dauer der Krieges zu gewahren, falls dies nicht schon
geschehen sei Unseren Genoffen erschien die rückwirkende Kraft
bis zum 1 April 1615 als zu weit ausgedehnt, stimmten jedoch
einer Gehaltszulage von 200 Mark jährlich für die Dauer des
Krieges zu. Auherhalb der Tagesordnung war vom Flurschütz
Becker ein Antrag auf Teuerungszulage cingelaufen, den Gc-
meindevertreter Keller bis zur nächsten Sitzung vertagt wissen will,
weil er außerhalb der Tagesordnung stehe. Genosse Becker stimmte
dem zu mit der Bemerkung, man dürfe die anderen Gemeindc-
angestelltcn bei der Teuerungszulage nicht vergessen, die erst recht
die Teuerung spüren . Dann wurde noch einmal die Frage der
Fleisch- und Fettversorgung aufgerollt. Genosse Jäger wünschte,
daß mit der Gehaltszulage des Bürgermeisters jetzt auch ein todel-
l- s«r Funktionieren der Lebensmittelversorgung verbunden sein
mLge, denn gerade beute habe wieder eine Anzahl Frauen ohne
Fleisch und Fett abziehen müssen. Ohne Ausnahme war man sich
in 2>er Sitzung einig , daß hierin Wandel eintreten müsse. Der
meinderat gab Erklärungen ab dahingehend, daß er ernstlich
gewillt ist, den immer sich wiederholenden Wünschen nachzukom-
men. Die Schöffen Feger und Jäger berichteten, daß der Ge¬
meinderat beschlossen habe, die Fettverteilung selbst vorzunehmen,
um hierin eine Befriedigung der Konsumenten zu erreichen, so¬
weit dies die vorhandenen Vorräte zulietzen. Bezüglich der Kon-
i rolle Über die Metzger sei dem Standpunkt der Gemeindevertre¬
tung beizutreten , und weiter wird gesagt, daß eine Eingabe an die
zuständige Behörde gemacht sei, in der ersucht wird, der Gemeinde
'Anspach größere Fleischmengen zu überweisen, weil die seitherige
Menge für die große Gemeinde selbst bei 100-Gramm -Rationen
noch nicht auSreichtc. Hoffentlich geht jetzt die Fleischverforgungbirnihtfitaerf ßöfurtä ftufaeotit.

Berlage der„DolkSstimme"

einer vernünftigen Lösung entgegen.
Anspachi. T., 27. Aug. (Erwischte Obstdiebe .)

Zwei hiesige Frauen, die mit dem letzten Zuge von Oberursel
hier onkamen, unternahmen einen Obst-Streifzug. Hierbei
u-urden sie von dem Feldhüter überrascht. Gegen die beiden
Dbstdiebe(unter ihnen befindet sich die Tochter des Werk-
nicisters Dröge) ist Anzeige erstattet.

Anspachi. T., 27. Aug. (Ein Ung Iii dt8f a11), her
leicht schlimme Folgen hätte noch sich ziehen können, ereignete
sich dieser Tage am Kuhberg. Der Landwirt Föller fuhr mit
einem mit Korn beladenen Wagen den ziemlich steilen Berg
herunter: das Gefährt kani in ein rasendes Tempo und stürzte
an der oberen Kurve eine vier Meter hohe Böschung hinab.
Ter Wagen wurde erheblich beschädigt, das Pferd kam bei!
davon, der Führer wurde vorher auf der Straße eine Strecke
geschleift, wobei er Verletzungen am Kopfe erlitt.

Bad Nauheim, 27. Aug. (Heimlichtuer .) Gegen zahlreiche
Kurhalier und Lagikbesitzer, die cS unterließen, ihre abgercisten
Kurgäste abzumelden , für diese ober trotzdem Fleisch >mh andere
Lebensmittel weiter bezogen, ist ein Strafverfahren cinnclcitctworden.

Diez, 28. Aug. (Schreckliches Unglück .) Am
Fachinger Brunnen verunglückte gestern abend der 31 Jahre
alte Maschinenführer Fritz Fachinger auS Fachingen auf schreck-
liche Weise. Er war mit der Reparatur des einen Aufzuges
beschäftigt, wobei er anscheinend ausglitt und mit dem Kopse
in den anderen Aufzugsschacht fiel. Der Unglückliche wurde
von dom in Betrieb befindlichen Aufzug zu Tode gequetscht.
Eine Frau und ein Kind betrauern den Tod des Ernährers.

Geisenheim , 28. Aug. (L e ich e nl a n d n n g.) Bei Filsen
wurde die Leiche der hier ertrunkenen dreizehnjährigen Falscher
aus deckt Rhein gelandet.

Frei -Weinheim , 28. Aug. (Die Leiche eines 4 Jahre
alten Jungen)  wurde hier geländct. Der Junge ist heim
Spielen vor einigen Tagen in Mainz in den Rhein gestürzt und
crtrimken . Innerhalb weniger Wochen hat die Mannschaft der
hier tätigen Baggcrmaschinc schon die dritte Leiche gelandet.

Okierlahnstrin , 28. Aug. (Gcme ind co  bst vc  r st e i ge  -
r u n g e n.) AuS hiesiger Gemeinde wird der „WieSb. Ztg." mit-
geteilt : Bel der gestrigen Versteigerung der Gemeindeobster wur-
den die Preise so hoch geschraubt,  daß die Genehmigung so-
fort erteilt wurde. SS ist dies nicht der einzige Fall , daß"die Ge-
meindcn ihr Obst versteigern und dadurch zu eine, »nvcrantwort-
lichen Erhöhung der Obstprcise beitragen. Schon im Frieden läßt
sich allerhand gegen die Versteigerung der Kommunnlobstes sagen,
in einem Krieg wie dem gegenwärtigen aber ist e? ein Vcriahren.
das gar nicht scharf genug verurteilt werden kann und unbedingt
von der Regierung verboten werden müßte.

aus Frankfurta. M.
Richtpreise für Gemüse und Obst. Für den Großhandel

wurden folgende Preise als angemessen erachtet: Gemüse:
Weißkraut ohne Strunk das Pfund 7 Pfennig. Wirsing ohne Strunk
9 Pfennig , Rotkraut 18 Pfennig, Römischkohl7 Pfennig, Kohlrabi,
oberirdisch 10 Pfennig , Rüben, gelbe ohne Kraut lü Pfennig, rote
7 Pfennig , Karotten ohne Kraut 13 Pfennig, Paradiesäpfel inländ.
50 Pfennig , Kopfsalat das Stück 4 Pfennig, Eskarolsalat das Pfund
12 Pfennig , Krausersalat 18 Pfennig, Bohnen, grüne (Busch) 20
Pfennig , Wachs- und Stangen 25 Pfennig, Spinat , gewöhnlicher18Pfennig,
Pfennig , Blätterspinat 20 Pfennig Erbsen, grüne 24 Pfennig , Zwie¬
beln, Speise 13 Pfennig . C b ft : Ehäpfcl das Pfund bis zu 37
Pfennig , Wirtschaftsäpfel bis zu 20 Pfennig, Falläpfc! 8 Pfennig,
Eßbirnen bis zu 37 Pfennig , Kochbirnen 18 Pfennig, Zwctschen,
reife 32 Pfennig , unreife zum Koche» 14 Pfennig . Im Klein¬
handel  solle » folgend« Preise gelten: Gemüse:  Weißkraut
ohne «- trunk das Pfund 10 Pfennig, Wirsing ohne Strunk 12 Pfen¬
nig, Rotkraut 17 Pfennig , Römischkohl 10 Pfennig , Kohlrabi, ober¬
irdisch 14 Pfennig , Rüben, gelbe ohne Kraut 13 Pfennig, rote 10
Pfennig , Karotten ohne Kraut 10 Pfennig, Paradiesäpfel , inländ.
40 Pfennig , Kopfsalat das Stück 8 Pfennig, ESkarolsalat das Pfund
18 Pfennig , Kopfsalat da« Stück 6 Pfennig, Bahnen, grüne, Busch 24
Pfennig , Wachs- und Stangen 30 Pfennig, Spinat , gewöhnlicher

11 Pfennig, Eßbirnen bis zu 45"Pfennig,"Kochbirnen Zü Pstnmg'
etsch"- - •*- «« «»«— ■- . . * • -*■* *" ■ vZwischen , reife 38 Pfennig , imrctfr zum Kochen 18 Pfennig.

Humsterkr In der Sommerfrische. Von einer Parteigenossin
wird uns geschrieben: „Seit ca. 14 Tagen bin ich In B . . . ., einem
durchaus ländlichen Orte , zur Sommerfrische und finde folgende
Zustände , die gewiß anderswo nickt besser sind. Die anwesenden
«om »,erfrischter kaufen Eier um jeden Preis auf. zahlen 31 Psg.
pro Stück und geben oft noch extra Trinkgelder. Es sind die« keine
Händler , sondern alte Damen , Rechtsanwälte, Rentiers , Professoren
doktorcu usw. Mit Butter geht cs fast ebenso. Dabei haben diese

Leute Woche,»lange Sommerfrischen mit vorzüglicher Kost hinter
sich und betreiben nun sportsmäßig die Vorbereitung für den
Wintcrfeldzug , den diese Leute mit Ruhe erwarten können. Wenn
jetzt im August der Bauer 31 Pfg. für ein Ei im Hause erhält,
wieviel soll der mindcrbcmttielte Städter diesen Winter bezahlen'-'
Fleisch, das heute 2.40 Mark pro Pfund kostet (gegen Sv Pfg . in
Friedenszciten ) kann sich der Miuderbemittclte nur noch als Lecker¬
bissen Sonntags gestatten . Ohne Eiweiß-Stoffe kann aber der schwer
arbeitende Mensch schleck» seine Körpcrkraft auf der Höhe halte».
Ebenso ist für ihn der Äuttcrmangel empfindlicher, als für den gut¬
genährten Bürger und Rentier , der meist keine Arbeitskraft für
den Staat darstellt . Die Baume hängen hier und wahrscheinlich in
vielen anderen Gegenden zum Brechen voll; sie werden vielfach ge-
stützt. Und was wird dafür verlangt ? Aepfel sollen mit 40 Mark
pro Zentner berkauft werden. Birnen ebenfalls sehr hochprcistg
(60 Mark ). Gemüse war bisher horrend teuer . Das sind Unheil-
bare Zustände ; den Minderbemittelte « predigt man Einschränkung
und Entbehrung , und die Vermögenden decken sich ein, damit sie nur
a nichts zu entbehren brauchen. Man sagt: E« ist noch kein Deut-
scher verhungert . Gewiß nicht. Aber wir wollen auch dafür unsere
Stiinme erheben, daß der Minderbemittelte nicht entkräftet und
körperlich verschwächt aus diesem Kriege hervorgeht. Körperlicher
Niedergang ist gleichbedeutend mit verminderter Arbeitskraft und
üefem Unmut. Deshalb müssen energische Maßnahmen gegen diese
Hamsterer gefordert werden. j . Tf

Die Anmeldungen für Zwetschrn sind ftcl der städtischen
Gärtenverwaltung bis jetzt In solchem Umfange erfolgt. daß die
Stadt wohl kaum in der Lage sein wird, allen Wünschen gerecht zu
werden. Aus diesem Grunde ist die Anmeldung vorläufig einge-
stellt worden, lieber die Regelung der Zwetschenverteilung erfolgt
demnächst eine besondere Mitteilung.

Sammelt die Obstkerne! Der Nationale Jrauendienst, Äbtei-
lung„Verwertung der Kücheuabfällc", macht die HauSfrauen erneut
darauf aufmerksam, die Obstkerne, die setz! in größerer Menge an-
stallcn, für den Klingelwagen bereitzustelleu. Um dies« im Inter¬
esse der Fettgewinnung so wichtig« Sammlung ergiebiger zu ge¬
stalten, solle» die Schulkinder veranlaßt werden, die Obstkerne in
den Schulen abzuliefern.

Wie man faule Fische lest wird, Wege» Vergehen« gegen das
NahrungSmittelgesth hatte sich am Schöffengericht die Llrumpf-
warenhändlerin Jda Schultheiß  zu verantworten. Sie hatte
zum eigenen Bedarf und für Bekannte eine Kiste Räucheraal koni-
men taffen, aber nach der ersten Probe für sich und die Bekannten
auf den Genuß verzichtet und den Aal an ein Lebensmittelgeschäft
weiterverkauft , mit Schade» sogar. Das hatte seine guten Gründe.
Der Fisch war nämlich gänzlich verdorben, aber nach der Ansicht
von Frau Jda Schultheiß für die Dummen immer noch gut genug.
Nach dem Gutachten eines Sachverständigen sind die Fische schon
verdorben gewesen, als sie geräuchert wurden. Am Schöffengericht

^ August ig,
»urde auf die Gefährlichkeit der Fischvergiftungb'n̂ wUl^
der Staatsanwalt beantragte siir die unglaubliche Leichtsteine Geldstrafe von 60 Mark. Das Gericht aber faßte, wie
sitzende bemerlte, „in seiner Mchrheii" die Sache milder „ .-i
Itrf; die Strumpfhändlerin mit 10 Mark Geldstrafe davonŝ ^

Gin »f Irootfnlanfr , est,h„ m In derI Ein Lehensmittelwarenlager
Sivmstaq auf Lonniag wurde, wie der „Gen.7Anz." k 'ti&lL
Kaller der Firma Einig , der sich unter der Markthalle j
fast vollständig von Dieben ausgeplündert . Der Polizr , g., -
schon, zwei der Täter auSsindig zu mael>:n und das
itA-l/ . . K.«a L: . rr%l .I . A . . . p . f. r , r. .u — ->» o ' gudecken, da« die Diebe zusawmengestohlen batten. TariH ,̂ *
sich Margarine , Butter , Weine. Fett, Fische und Tcljkqwd^
Ein dritter Dieb wird voraussichtlichauch „och gefaßt loertz?^!

Der LlonkurS vr , Rohstoffgcnoffenschafi für V»S
In dem Konkurs über das Vermögen der llSicsbadencr gÄ
gcnossenschaft für das Eisengcwcrbe, m. b. H., soll nunniebs
Schlußverteilung erfolgen. Hierzu sind noch 8174 Mark gb-n„
der Gerickuskosten verfügbar . Zu berücksichtigen sind, wie hxj,
vorhergehende», AbschlagSvertetlmigen, 141541 Mark «ich, jJ
rcchtigtcr Forderungen . ES fallen also rund 135000 Markup

Reue Gtraßknbcnennunge»
gende Straßen benannt worden
Rödelheimer und .fgausencr Landstraße,
Eisenbahn : „Breitenbach-Straßc ", 2. die Straßenüberjührun «°j
die Eisenbahn am Schönhof: „Schönhof-Uebersührnng", z. dj,
gangsstrahe zu der letzteren von der Schlohstcahe mis : „$3
Straße ", 4.  der Platz vor dem neuen Bahnhossgebände in Esz.
heim : „Maybach-Platz ", 5. di« Straße zwischen Maybach-PE
EschecShcimcr Landstraße : „Mahbach-Strahe ", 6. die Straßes
führung über die Eisenbahn daselbst: „Maybach-Uebersuhy,
7. die Straße aus dcr anderen Seite der Eisenbahn zwischk,
Straße Am weißcn Stein und der Eschertheimer Landstu
„Thielen -Straße ". Die Benennungen, nut Ausnahme derjenige,
Nr . 2, sind nach früheren preußischen Eiscnbahnministcrn erfolgt

Ein nngetrener HouSbursche. Bei einem Bäckermeister tzj
Moselstratze hatte der HauSbursche das zum Backen erfordert
Quantum Butter und Maryarinc in Empfang genommen und
den Keller getragen. Vergangene Nacht wollte er diese Feitc d,
Diebstahl in seinen Besitz bringen. Er wurde von dem MD
Nr . 108 dcr Frankfurter Wach- und Schlicßgesellschast gegen 12d
lwobachtet, zunächst von der Haustür fortgejagi und, als er,
einer halben Stunde nochmals im Hausflur betroffen wnrde, j,
genommen und der Polizei übergeben. ™

Kleine Mitteilungen . Am 1. September, 6Vir - -B . .. llhr , finbet]
großen Börseniaale eine Versammlung der hiesigen Zigärig
Händler  statt , welche sich mit dem Zigaretten-Fabrikcmlcu4>
beschäftigen wird. Referent : Verbandssekretär Karl Hessclbaill,
.idambnrg.
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3ur Beachtung!
Die Ausgabe vo »r Areiblattertt an neu gewann«

Abonnenten, die allgemein üblich war. ist auf Grundi
Bundesratsverordnung über Druckpapier bom 18, H
1916 verdate » tvordcn- Wir können deshalb diese Fn
exeniplare nicht mehr gewähren.

Die Expedition-er„Voiksstimme".

WHiittteiliiM.
Zn der Woche vom 30 . Liugust bis 7». September:

.Ä . *die Fleischkarten-Äbschnitte 49 und 50 zum Einkauf von 25ö«
Floisü) ober Wurst gültig. Der Abschnitt 40 berechtigt jv
Bezüge von 150 xr, der Abschnitt 50 zu,n Bezüge vonm

Der Fleischverkauf findet statt für:
Mittwock', vorm. 7—10 llhr

T - Z .. ' .. 10- 1
A—T) * nachm. 4—6 M
E- H „ 6- 6 „
1—L Donnerstag , vorm. 7—10 „

" ‘ " 10- 1 »
A—Z ,, nachm. 5—7 „

Die Abschnitte 45- 48 der Fleischkarten verfallen jnit b«
29. August.

Wiesbaden,  den 28. August 1918.
Der Magistra28 1429
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Union -Druckerei
nd Verlagsanstalt

aec «O6«h0lt mit beschränkter Haltung
Frankfurt a.M.
OrcSer Hirsctigraben Nr,17

Pernaprecher Hansa
7435-7487

empfiehlt sich zur Anfertigung vers
Drucksachen aller Art
Vereins «, Geschäfts « und Familien«
Dreckarbeiten , Mehrfarbendruck«,

Katalog « und Werkdruck in
Jeder Ausführung.

Uebernahma von Massenauflagen.

Genossen! flaifftlrM Blatt!


	Seite 149
	Seite 150

